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Wir und die Grammatik

Der Herr Karagös hat eine Attacke
gegen die Frauen geritten, die ich doch
nicht einfach ignorieren kann. Denn
erstens bin ich eine Frau, zweitens weit} ich
dah Herr Karagös sich irrt wenn er die
These aufstellt (mit schauderhaft viel
gelehrsamen Phrasen verbrämt), die
Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Geschlechtern komme daher, weil die Frauen
einfach nicht verstehen, was die Männer
sagen; und drittens möchte ich beweisen,
dafj wir Frauen off mit gutem Grunde
entweder wirklich nicht verstehen oder dann
nicht verstehen wollen, was die Männer
sagen.

Zu Nummer eins. Ich bin eine Frau, und
ehe ich das war, da war ich ein
Schulmädchen, ging in eine Schule, in der
Buben und Mädchen in einer Stube vor
den gleichen Aufgaben und unter den
gleichen Verhältnissen lernten. Niemals
ist es während den neun Jahren
vorgekommen, dah die Buben bessere Aufsätze
geschrieben haben als wir und wenn
sie ein Thema hatten, das ihnen ganz
besonders lag und uns nicht, dann schlugen
wie sie immerhin wenigstens durch
unsere bessere Form, durch unsere Sicherheit

in der Grammatik. Das wußten die
Buben, die Lehrer und das wußten natürlich

vor allem w i r I

Zweitens kommen die Mißverständnisse
zwischen den Geschlechtern durchaus
nicht daher, weil wir Frauen eben so
«Düble» sind und nicht verstehen, was
die superklugen Herren der Schöpfung zu
uns zu sagen geruhen. Meiner Ansicht
nach hafte jene Frau ganz recht, über
deren Antwort sich Herr Karagös so
entsetzt, als sie ihm auf seine Frage nach
ihren Gesichtspunkten antwortete, sie
habe doch keine Sommersprossen. Dumm
war nicht ihre Antwort, dumm war die
Fragestellung. Hätte er sie statt nach ihren
Gesichtspunkten nach ihrem Standpunkte
gefragt, dann hätte sie ihn ihm schon klar
gemacht das isf so sicher wie das Amen
in der Kirche. Und desgleichen mit seiner
etwas umständlich blöden Frage nach
ihrer Ansicht hätte er sie nach ihrer
Meinung gefragt, dann hätte sie ihm nicht
geantwortet, welche Ansicht er von ihr
haben wolle, von der Seite oder von
vorne nein, sie hätte ihm ihre Meinung
gesagt. Denn es ist noch nie erhört worden,

daß eine Frau ihre Meinung nicht
sagte ungefragt, wenn es sein muß
und noch viel lieber, wenn man sie darum

bittet.
Herr Karagös zitiert da so spitzig am

Schlüsse seiner Ausführungen:

«Ich freue mich, wenn kluge Männer reden,
Daß ich verstehen kann, wie sie es

meinen.»

Ja, wenn man es auch nur immer
verstünde I Denn je klüger ein Mann wird,
desto umständlicher redet er mit
Ausnahme des wirklichen Mannes und
auch da ist, wie bei den Frauen, «die
Variationsbreite verschwindend klein» (ich
zitiere Sie, Herr Karagös I). Wie selten
versteht man einen' Fachgelehrten, wenn
er auch ganz einfache Dinge erklären
will? Und dabei gestatten sich die Männer

uns, ausgerechnet uns Frauen den
Sinn für Logik, Grammatik und was weiß
ich noch abzusprechen. Wir Frauen aber
lächeln gewöhnlich nur leise und denken

uns unsere Sache.

Differenzen bestehen zwischen unsern
Geschlechtern das will ich gar nicht

bestreiten. Und, wie überall sind beide
Teile daran schuld. Also nicht einfach der
soi-disant Mangel an grammatischem Sinne
der Frauen. Das ist denn doch etwas zu

einfach «konzipiert» bei aller Umständlichkeif

der Beweisführung, Herr Karagös.
Da brauchte man uns nur als Allerwelts-
heilmittel Nachhilfstunden in diesem Fache

zu geben und der ewige Friede wäre

da?
Wir sind einfach verschieden geartet,

und das fast in allen Dingen. Nur vor Gott
sind wir gleich, nicht einmal vor Vater
Staat. Und weil wir ein Gemeinsames
haben, nämlich daß wir Menschen sind, mit

Verstand und Unvernunft, mit Mut und

Feigheit, mit Treue und Gleichgültigkeit,
mit Kompliziertheit im Ausdruck (siehe

z. B. Herr Karagös) und einer ziemlichen
Bosheit beim gleichen Geschäft (siehe z. B.

M. W.), mit Großzügigkeit und Engstirnigkeit

(all diese Eigenschaften sind bei
jedem Menschen zu finden) und mit einer

tüchtigen Porfion Intoleranz den Fehlern
des andern gegenüber, werden wir auch

immer mehr oder weniger uns aneinander
ärgern und über einander lästern.

Wir Frauen verstehen oft wirklich nicht,

was die Männer sagen, auch die Klugen
unfer ihnen. Hie und da kommt es von
der Kompliziertheit des Denkens. Niemals
könnte eine Frau so etwas sagen oder
schreiben, wie: «Erforscht werden soll das

Seiende und sonst nichts. Wie steht es

nun um dieses Nichts? Gibt es das Nichts

nur, weil es das Nichf, d. h. die Verneinung

gibt? Oder liegt es umgekehrt?
Gibt es die Verneinung und das Nicht

nur, weil es das Nichts gibt? Die Angst
offenbart das Nichts. Wovor und warum
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Solange Vorrat kann ich noch neue
Radio-Apparate aus dem Fabrikations-
jahr 1941 zum Vorjahrespreis abgeben.
Diese Apparate sind in Qualität und
Preis sehr vorteilhaft.

Radio - Fachgeschäft

Albisstraße 10 Telephon 5 06 71

Zürich Wollighofen

ck/ti^/m

PORTO&SHERRY

Depositare : HENRY HUBER & CJE.
ZÜRICH 5 ¦ TELEPHON 3 25 00

12


	...

